Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und erſten Feſttage. 
— 9 
Alle 
reſp. Po ſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Deutſchland. 
Stettin, 9. Mai. Die Wahlen für die conſtituirende Verſammlung 
u 3 welche geſtern hier ſtattfanden, haben folgendes Reſultat 
eben: 


ö 

er 
N Deputirter: Syndikug Gierke. Stellvertreter: Juſtizrath Krauſe. 
2) Deputirter: Landrath v. Puttkammer. Stellvertreter: Landrath 


v. Koeller. 
3) Deputirter: Kaufmann Fretzdorf. Stellvertreter: Kaufmann, 

Conſul Gutike. a 
Heute finden die Wahlen der Abgeordneten für die National⸗Verſammlung 
zu Frankfurt a. M. ſtatt. 

Neufahrwa ffer, 5. Mai. Heute iſt eine Vorrichtung zur Sperrung 
unſeres Hafens mittelſt Ankerketten und Prahmen in der Art hergeſtellt 
worden, daß die wirkliche Sperre, wenn ſie ja nöthig werden ſollte, in 
% Stunde Zeit ausgeführt werden kann. Die Pillauer Schiffsliſte vom 
3. d. meldet, daß nach der garn des in Pillau mit ſeinem Schiffe 
z Geſina“ angekommenen Capitains Koning eine Däniſche Fregatte bei Rix⸗ 
Höft und eine zweite nördlich vom Pillauer Hafen kreuzt. (D. Z.) 

Aus Weſtpreußen, vom 5. Mai. Eine beträchtliche Menge von 
Senſenmännern, die im Einverſtändniſſe mit den Bewohnern von Grabia — 
in der Gegend von Thorn auch hier die beftehende Ordnung umſtoßen 
und ein polniſch Regiment einführen wollte, iſt eingefangen, und vorgeſtern 
wurde ein Theil derſelben nach Thorn gebracht, wo ſie vorläufig in der 
dortigen Feſtung detinirt werden ſollen. Eine Abtheilung der früher in 
Roſenberg ſtationirten Huſaren hatte einen hartnäckigen Kampf mit dieſen 
Inſurgenten zu beſtehen, erlangte aber doch den Sieg über ſie und machte 
ſie zum großen Theil zu Gefangenen, während die übrigen unter Weg⸗ 
werfung ihrer furchtbaren Waffe mit größter Eile entflohen. An der Spiße 
der Inſurgenten befand ſich ein katholiſcher Geiſtlicher und ein Einſiedler 
von Grabia, ein Mann, der bis jetzt allgemeine Verehrung genoß. Ueber⸗ 
haupt iſt die katholiſche Geiſtlichkeit hier ſehr zu fürchten, denn ſie ſchmie⸗ 
det fortwährend aufwiegeleriſche Pläne und ſucht das gemeine Volk durch 
Fanatiſirung aufzureizen. — Die noch immer in ziemlich zahlreichen Trupps 
hier eintreffenden polniſchen Flüchtlinge aus ruſſiſch Polen, deren Ziel im⸗ 
mer Poſen iſt, werden hier mit Gewalt von den Bürgern der Staͤdte und 
den deutſchen Bewohnern des platten Landes an ihrem Vorhaben gehindert, 
und überall, wo ſie angetroffen werden, verweigert man ihnen das Weiter 
reiſen nach Poſen. Viele haben in der letzten Zeit umkehren und wieder 
3 Oſtpreußen, von wo ſie zunächſt kamen, zurückgehen müſſen. Bei der 

nkunft der Dampfböte und N Men ſieht man ftets eine Menge hieſiger 
Bewohner verſammelt, um dieſe Maaß regel zur Ausführung zu bringen. 
(Voſſ. Ztg. 


Ztg.) 


und judifhen Einwohner zagten bei der ä 
ä r zag großen Nähe von Inſurgenten⸗ 
Jule und bei der verrätheriichen Geſinnung vieler wangen an enen- 


Ruhe. Diefe ſämmtlich lagen bei dem deut 
en ſchon gegen 4 Uhr überfielen Scharen he 


und umſtellten das Offizierquartier Dieſe Herren verdanken ihre R 
8 3 t 
dem braven Schoening, der fie weckte und ihnen über die Lebelbahn ung 
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wohner. 50 Leute waren verſprengt und es erſcholl die Nachricht von dem 
Auge neuer Banden. Der Hauptmann glaubte ſich zu ſchwach; ihm 
folgte die Familie des Kreis⸗Stadt⸗Einnehmer Braun. Der Zug, der ſich 
nach Pinne richtete, wurde noch eine Weile von Senſenmännern verfolgt, 
die Soldaten mußten ſchießen, und dabei ſtürzte ein berittener Anführer 
der Inſurgenten. Es ſoll Kaſimir v. Niegolewski geweſen ſein. In der 
unglücklichen Stadt folgten nun grauenhafte Scenen des Mordes und der 
Plünderung. Erſt ſpäter kam Major 9. Winning mit Infanterie, Huſaren 
und Artillerie von Grätz her an. Es kam zu neuem blutigen Gefechte. 
Geſtern Abend um 8 Uhr rückte der Vortrab dieſer Abtheilung hier ein, 
voran 30 Huſaren mit 19 Gefangenen, unter ihnen ein Edelmann, Herr 
v. Szezaniecki, der als Anführer bezeichnet wurde; alsdann folgten unter 
Eskorte einer Kompagnie etwa 10 Wagen mit Verwundeten und ein Wa⸗ 
gen mit 7 Todten; ein anderer Zug Infanterie begleitete etwa 30 Wagen 
mit geflüchteten Familien. Es war ein entſetzlicher Abend; denn bald folgte 
ein anderer Auftritt. um 11 Uhr ertönten die Kanonen von Fort Wilde, 
kurz darauf die von Fort Winiary, bald wurde Generalmarſch geſchlagen, 
die Truppen, die Freiwilligen, die Bürger ſammelten ſich ſofort auf den 
Plätzen. Etwa eine Stunde ſpäter wurde Friede geblaſen, nur eine Ab- 
theilung Infanterie blieb im Bivouak auf dem Wilhelmsplatz, die Wall⸗ 
eſchütze aber ließen ſich in kurzen Pauſen bis gegen Morgen hören. Ur- 
ſache hierzu ſollen Anzeichen eines beabſichtigten Ueberfalls geweſen ſein, 
verdächtige Bewegungen wurden namentlich vor dem Warſchauer Thore 
im Dorfe Ratay und auf der Warthe bemerkt. Ob mit der ganzen De⸗ 
monſtration noch andere militäriſche Effekte, Ableuchtung, Rekognoscirungen, 
Signale für die außenſtehenden Truppen u. ſ. w. bezweckt wurden können 
wir nicht beſtimmen. 5 (Voſſ. Ztg.) 
Bromberg, vom 6. Mai früh 9¼ Uhr. Flüchtlinge auf Flues tlinge 
erfüllen die Straßen. Die Inſurgenten haben bei Witkowo die Militär⸗ 
linie durchbrochen und ziehen mit Eilmärſchen in hellen Haufen hierher; 
es ſollen ihrer gegen 13,000 ſein. Unſere Stadt bietet einen Anblick der 
Verwirrung, der Angſt, aber auch des Muthes. Ohne Thore, ohne be⸗ 
mmte nothwendig zu paffirende Stadteingänge find wir dem Feinde ohne 
ettung Preis gegeben. Flüchtlinge aus Barſchin melden, daß die Inſur⸗ 
genten ſchon dort in großer Anzahl wahrgenommen werden, Barſchin iſt 
3 Meilen von hier und um 4 Uhr können wir Beſuch von ihnen haben. 
Man rüſtet Barrikaden, tauſend Hände arbeiten an Patronen, die gegen⸗ 
wärtigen Kahnſchiffer, 50 an der Zahl, erbieten ſich zum Eintritt in die 
Bürgerwehr. Viele Familien, namentlich von Beamten, verlaſſen die Stadt. 
Die Gelder der Oberlandes⸗Gerichts⸗Kaſſen und der Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſe werden verpackt und in Sicherheit gebracht. — 11 Uhr Stafette). 
Ein Schreiben des Divifiong-General v. Wedell an die hieſige Regierung 
meldet, daß der General v. Hirfchfeld mit 2 Bataillonen des 2iften In⸗ 
fanterie⸗Regiments und 2 Schwadronen Huſaren, ſowie 6 Geſchützen in 
Eilmarſchen abgeſendet ſei, um dem Feinde zuvorzukommen und die Stadt 
Bromberg und Umgegend zu ſchützen; er ſelbſt mit den übrigen Truppen 
werden die Inſurgenken im Rücken angreifen, 1 Uhr. Der General v. 
Hirſchfeld hat dem Feinde den Vorſprung abgewonnen; er ſteht mit feinen 
Truppen bei Neudorf, dieſſeits Barſchin, die Inſurgenten jenſeits Barſchin. 
Dort wird es wohl zu einem entſcheidenden Schlage kommen. Die Inſur⸗ 
genten rauben und plündern. Die deutſchen Gutsbeſitzer und Landräthe ꝛc. 
jener Gegend ſind faſt alle hier verſammelt; ſie würden dort ihres Lebens 
nicht ſicher ſein. Die Truppen des General v. Hirſchfeld ſind ſeit geſtern 
Abend 8 Uhr bis heute Morgen 5 Uhr in ununterbrochenem Marſche ge⸗ 
weſen; ſie ſollen, wie ſich denken läßt, ſehr ermüdet und entfräftet fein. 
v. Hirſchfeld hat nun Lebensmittel requirirt. — 8½ Uhr. So eben gehen 
5 Wagen mit den verſchiedenartigſten Lebensmitteln unter dem S uße 
einer zahlreichen Mannſchaft Bürgerſchützen und eskortirt von der hieſigen 
Bürgerkavallerie nach Neudorf ab. Das Thorner Militär iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach bereits ausgerückt, um mit den Truppen bei Neudorf zuſam⸗ 
menzuſtoßen. Erſteres wird durch Militär aus Kulm erſetzt. Auch von 
andern Orten rückt Militär herbei, namentlich ſoll ein Regiment Küraſſiere 
über die Weichſel gekommen ſein. Heute wurde hier ein Kahn mit 18 
Centner Pulver und 60 Centner Senſen in Beſchlag genommen. (Voſſ. 3.) 


Gneſen, 4. Mai. Die Inſurgenten ſind zwiſchen Miloslaw und 
Wreſchen vom 5. Armee⸗Corps unter Kommando des General v. Colomd 
und Mitwirkung des General v. Wedell und v. Blumen heute Nacht int 
Rücken angegriffen und total geſchlagen worden. 10 Uhr Morgens. Ein 
Schreiben des Dr, Adamfiewiez aus Poſen, der nach Miloslaw zur Behand⸗ 
1 der verwundeten Inſurgenten berufen wurde, eireulirt in der Stadt; es 
enthält ungefähr Folgerdes. Als ſich geftern gegen Abend ca. 10,000 Inſurgen⸗ 
ten unweit Wreſchen verfammelten, um Gneſen des Nachts mit Sturm zu 


nehmen, wurden ſie plötzlich vom 5. Armee⸗Corps im Ruckem angegriffen 


und nach vierſtündigem Kampfe gänzlich geſchlagen. An 4000 Inſurgenten 
. 5 Schta t A uud ch el 5 


geſtellt werden. Aber auch 
Schlachtfelde geblieben. — um 41 Uhr Vormittags rückte noch 1 Bataillon 
des 21. Infanterie⸗Regiments hier ein und brachte vier Wagen mit gefan⸗ 
genen Polniſchen Edelleuten mit. (Bresl. Z.) 
Hirſchberg, 5. Mai. Heute früh 7 Uhr beſetzten plötzlich gegen 
800 N aun, Me alle Straßen der Stadt, Das eli nde 
zuſammengeblaſen. Es handelte ſich um nichts weniger als — drei Bür⸗ 
ger — den Brauer Martin, Tiſchler Sachſe und Conditor Schulz — zu 
verhaften, weil ſie Republikaner ſeien. Der Kommandant der Bürgerſchaft 
hielt eine ſchöne Rede, worin er die Worte ausſprach: „alle Republikaner 
find Rebellen!“ Die Bourgeoiſie freut ſich ſehr darüber, und der Magiftrat 
und die Bürgeroffiziere erklären in einer Bekanntmachung, ER nun Ruhe 
0 


und Ordnung wieder hergeſtellt ſein würde. 


Göttingen, 5. Mai. Geſtern haben die Studenten hier ibren feierlichen 
Einzug gehalten. An die 600 hatten ſich in Nordheim verſammelt, von wo 
ſie unter Geleit einer Compagnie Bürger bis Bovenden fuhren. Dort wurden 
fie von den Gottinger Bürgern in ferrlihem Zuge, unter Ehrenpforten und 
Fahnen ohne Zahl nach Gottingen geleitet. Der Jubel hier in groß, großer 
noch als beim Jubiläum, weil er von innen fommt; weil ihn das Volk ſich 
ſelbſt, feiner Freiheit verdankt. Abends war großes Feſtmahl im Reithauſe: 

359. Couoderts waren aufgelegt; alle Prfeſſoren und Notabilitäten der Stadt 
und Umgegend nahmen daran Theil. i 


* * 


ü Die Feier war eine ſo freudige und beitere, 
wie fie eben nur in der Studentenwelt möglich iſt. Unſere Hoffnungen leben 
wieder auf; die Ulniverſität, die unter dem Brucke verfallen, wird in der neuen 
Freiheit den alten Glanz wieder erwerben. Es ſollen über 100 neue Studenten 
angemeldet fein. 


Mannheim, 1. Maj. Heute Vormittag rückten ungefähr 3000 Mann 
Bayern, allen Waffengattungen angehoͤrend, in die hieſige Stadt ein und 
ſtellten ſich mit den übrigen dahier und in der Umgegend in Beſatzung liegen⸗ 
den Truppen am Schloßplatze auf. Zu gleicher Zeit wurden alle Ausgänge 
der Stadt beſetz“ Anfangs ſchwebte man in Zweifel und Ungewißheit uber den 
Grund dieſer militairiſchen Maaßtegeln, allein alsbald wurde ein Staats⸗ 


Miniſtexialreſeript veröffentlicht, welches näheren Aufſchluß hierüber gab. Nach 


Inhalt dieſes Erlaſſes iſt namlich die Stadt Mannheim: aus Veranlaſſung der 
bedauerlichen Vorfaͤlle in Letzter Zeit in Kriegszuſtand erflärt und die Entwaffnung 
der Buͤrgerwehr binnen 3 Stunden anbefohlen. Letztere zing dann auch raſch 
von ſtatten, indem die Mehrzahl der Buͤrgerſchaft dabei nicht bloß dem geblete⸗ 
tifchen Gebste der Gewalt und des Zwanges, ſondern auch der eigenen, freien 
leberzeugung von der Nothwendigkeſt und Zweckmäßigkeit einer ſolchen Maß⸗ 
regel gefolgt iſt. Dafür ſpricht der Umſtand, daß heute früh, noch bevor das 
Regierungs Reſeript erſchien, eine große Anzahl von Gewehren ſchon abgeliefert 
worden war. Außerdem wurden noch einzelne Perſonen verhaftet, welche bei 
dem Vorfalle am 26. v. M. eine thaͤtige Rolle geſpielt haben. (Otſch. Zig.) 
Heidelberg, 4. Mai. Unſere Stadt iſt kaum wieder zu erkennen. Alles 
A ruhig; ſtatt der Studſrenden ſieht man Soldaten in den Straßen. So 
gut nun auch das Einverſtaͤndniß zwiſchen Bürgern und Militär iſt, ſo findet 
doch jener Tauſch in unferer Stadt wenig Anklang. Der Mangel an Frequenz 
unſerer Hochſchule iſt fo, groß, daß ſelbſt von den gefeierten Lehrern einzelne 
den Anfang ihrer Vorleſuͤngen noch unbeſtimmt ließen. Möge nun auch die 
allerwarts vorhandene Gaͤhrung uns viel Ausländer entziehen, fo haben doch 
gewiß diejenigen Recht, die noch zwei andere Gründe für die geringe Frequenz 
anführen. Erſtens weiß man, duß manche der bedeutendſten Lehrkräfte unſerer 
Univerſität durch ihre politiſche Thaͤtigkeit entzogen worden find, Gervinus z. 
B. der ſchon in zwei Semeſtern die Vorleſung, mit deren Ankündigung der 
Katalog prangte, nicht bielt, wird auch in dieſem Semeſter nicht leſen. Ob 
Mittermaſer leſen wird, iſt noch fraglich. Zweitens aber batte die abſolut 
ſchwankende Haltung oder vielmehr Nichthaltung unſeres Büͤrgermeſſters unſere 
Stadt um vielen Eredit gebracht, auf welchen fonjt der Verſammlungsort der 
Deutſchen Volksmaͤnner, die die Verſammlung in der Paulskirche veranlaßten, 
ſtolz ſein konnte. Die Vorfaͤlle bei unſerm Putſch find bekannt. Der Buͤrger⸗ 
meiſter hatte dieſe ſo gefährlichen Angriffe mit einiger Energie vermelden konnen. 
Wenn man aber mit Conſtitutionellen und Republicanern gleichzeitig liebäugelt, 
um für jeden Fall geſichert zu ſein, dann lahmt man ſelbſt die obrigkeitliche 
Gewalt, und muß den Sturm, ſtatt ihm zuvor zu kommen, heranbrauſen laſſen. 
Die Haltung wuferer Studenten, den fogenennten Republikaner gegenuber, war 
in jeder Hinſicht lobenswert. 5 
Hamburg, vom 6. Mai. Der begeiſterte Aufruf, welchen die Herren 
N. M. Slomann und J. C. Godeffroy & Sohn an alle Deutſche richte⸗ 
ten, zuſammen zu ſtehen zur Abwehr und Ahndung jeder Schmach, welcher 
der deutſchen Flagge droht von Dänemarks Kriegsſchiffen, er muß ein 
Echo finden in jeder deutſchen Bruſt. Er hat es gefunden hier in Ham⸗ 
burg, er iſt zur That geworden und heute ſchon können wir den thakſäch⸗ 
lichen Anfang einer deutſchen Kriegsmarine berichten. In einer außer⸗ 
ordentlich zahlreichen Verſammlung im großen Saale der Börſenhalle 
erklärten die Herren Slomann und J. C. Godeffroy heute, daß im Ver⸗ 
trauen auf die Mitwirkung von ganz Deutſchland die erſten vorbereitenden 
Schritte zur Errichtung einer Kriegsmarine von ihnen eingeleitet, daß ihnen 
von Seiten unferes Senats die willfährigſte Erklärung bei dieſem Unter⸗ 
nehmen geworden, Schutz und Hülfe zugeſagt und daß die Erreichung des 
großen Zieles nicht mehr zweifelhaft, wenn ganz Deutſchland ſich einer 
Sache annehme, welche mehr denn eine, die Sache von ganz Deutſchland 
iſt. Die Verſammlung bot ein wahrhaft erhebendes Bild; ein elektriſcher 
Funke bewegte alle Herzen bei dem energiſchen, mehrfach durch Zuruf 
des Beifalls und der Einſtimmigkeit unterbrochenen Vortrag des Herrn 
Godeffrox, und die lebhafteſten Zeichen der Anerkennung wurden den Ehren⸗ 
männern, welche durch ihr Auftreten ein Verdienſt um ganz Deutſchland 
ſich erworten haben, zu Theil, als ſie ihren Aufruf mit der Erklärung be⸗ 
-fiegeften, daß jeder von ihnen ein Kaüffahrteiſchiff für die erſte deütſche 
Marine zur Verfügung eines Comitee geſtellt, welches ſich zur Herbei⸗ 
führung des großen Zieles gebildet. (B. H.) 
Altona, 5. Mai. Nachdem ſich aus Kopenhagen die ſämmtlichen Deuts 
fen Geſandten und diplomatiſchen Agenten entfernt haben und umgekehrt 
auch den Dänifhen Repraͤſentanten an den Deutſchen, Hoͤfen ihre Paſſe 
ainatsdt werden ſind, haben wir den Krieg im optima korma, und der Dim» 
mel weiß, wie und wann er endigen wird. Ueber den Handel und Schifffahrt 
kann in vier Wochen unſaͤgliches Elend gebracht werden, und ich fuͤrchte, daß 
der Flor unſerer Seeſtaͤdie auf lange Zeit gebrochen iſt. Die Blocade eines 
Welt, Handelsplatzes, wie Hamburg, iſt ein Ungluͤck, welches bei der jetzigen Lage 
der Dinge von ganz unberechenbaren Folgen werden kann. Es hertſcht in 
Kepenhagen ein Fanatismus, welcher den Kampf auf Leben oder Tod ſortfuͤh⸗ 
ten will. Vielleicht, daß der Däne nur dann weichen wird, wenn es uns 
gztingt, nach Fühnen uͤberzuſetzen und Seeland ſelbſt zu bedrohen. Der kleine 
Bolt iſt freilich ſehr ſchmal, aber wir ſehen es bei der Inſel Alſen, wo die 
Meeſenge mit einer Büchſenkugei uͤberſchoſſen werden kann, welche Hinder⸗ 


achtfelde und 11 als 3500 Verwundete wurden 
bierher (Miloslacd) gebracht; ich glaube kaum daß 200 davon wieder her⸗ 
ö her a vom Militair find einige Hundert auf dem 


zuſehen. Man ſpricht davon, daß P 1 
ſchicken werde. . ſtern ging dier das Gerüchk, König Friedrich VII. en 


bald ſieht man Abtheilungen von Infanterie in Sonderburg ein⸗ er 


ſchüchterung hindern, an den Wahlen ſich zu betheiligen. DU en i 


niffe eine Land ung für eine Armes bat, der alle und jede Unterſtütung e 
Fiolte fehlt. — Wir haben in nächſter Zeit erneuerten Truppenzügen en ner 


0 reußen noch ein Corps von 10 000 Jen, 


thront und König Oskar von Schweden als König von Skandinavien a 
rufen worden. Es fand naturlich keinen Glauben; wenn man aber auf 06 
3 fiebt, fo kann man dieſen Ausgang eben nicht für unmoͤglech⸗ halt ie 
Die Fortdauer eines Daͤniſchen Staates iſt ſebr problematiſch; dagegen würde 
ein Aufgehen in die ſkandinaviſche Nationalität durch die Zeityerhältniffe ger t 
fertigt fein. Die ſkandinaviſche Partei bat ſich von jeher fün die gänzliche Fi 
trennung von Schleswig⸗Holſtein erflärt. x u 
Kiel, 6. Mai. Geſtern traf hier die ſichere Nachricht von de 
leben des Majors Michelſen ein. Derſelbe wurde beta in 5 ii 
glücklichen Flensburger Affaire im linken Arm verwundet und gefangen 5 
nommen, nachdem er mit dem größten Muthe die Rettung des ihm unter. 
gebenen Corps verſucht hatte. Er wurde im Flensburger Hoſpital von den 
gleichfalls gefangene Dr. Roß aus Kiel amputirt und befand ſich fo lech 
als die Dänen ihre fo eilige Flucht von Flensburg antraten. Ungeg 11 
der Erklärungen der Aerzte, daß der Transport dem Verwundeten fin, 
würde, wurde Michelſen auf das Dampfſchiff geſchleppt, woſelbſt er him 
dend war, daß er nicht in die Kajüte gebracht werden konnte, ſondern qy 
dem Verdeck bleiben mußte. Die Folge davon war ein akuter Gelen 
Rheumatismus und nach wenigen Tagen der Tod. (9.6) 


Flensburg, 5. Mai. Großes. Aufſehen hat heute das Erxfehelg 
der ſchwediſchen Fahne am. Haufe des hieſigen ſchwediſchen Konſuls erregt 
was die däniſch Geſinnten in ihrem Sinne ausbeuteten. Nun aber er 0 
man, daß dem ſchwediſchen Konſul von ſeiner Regierung die Me 
geworden, die proviſoriſche Regierung unſerer deutſchen Herzogthümer a 
zuerkennen. ( 

‚ Divifiong- Hauptquartier ulderup, 6. Mai. Seit wir di 
Feind bei Schleswig und beim Bilſchauer Kruge erblickt, iſt dem khätige 
ernſten Kriegerleben ein langweiliger und dennoch angreifender Vorpo . 
und Beobachtungsdienſt gefolgt. — Die mobile Diviſion des zehn 
Armee⸗Corps ſteht der Juſel Alſen gegenüber, ſieht den zwei Mal geſchlg⸗ 
genen Feind vor ſich, iſt Augenzeuge davon, wie er ſich immer mehr her. 
ſchanzt und ſichert, ja, wie er feine Truppen täglich übt, und kann denn 


* 


weiter nichts thun, als eben ihn beobachten. — Mangel an ſchwerem Ge 


chütz, Mangel an Fahrzeugen machen jeden Uebergangs⸗Verfuch über eine 
W 1 Schritt breite Meerenge nutzlos. — Wer füt wic 
wie je, hier den Mangel der Deutſchen Flotte. Die Dioiſion liegt aun 
in den Hauptorten der Halbinſel Sundewitt zerſtreut, It ihre Vorpoſfen 
an der Meeresküſte und ſomit nur einfach etwanige Landungs⸗Vurſoche 


der Dänen abzuhalten. Daß ein ſolcher Dienſt auf die Länge wen il 


tereſſant iſt, werden Sie einſehen; was ihn aber auch wenig ‚angenehm 


macht, iſt die Abneigung der hieſigen Bevölkerung gegen die Dentſchen. 


Ganze Wagen voll Waffen, — Miken, Säbel, Piſtolen, Gewehre, — 
haben wir in den einzelnen Dörfern gefunden 1 nehmen 8 
unſere Gläſer zeigen uns, wie noch auf der Inſel Alſen die Landbe⸗ 


wohner täglich in der Waffenführung geübt werden. — Wie viele Dänen 


uns auf Alſen gegenüberſtehen, iſt ſchwer zu ſagen; die Däniſchen Dampf 
ſchiffe bringen Truppen und Keie ledegl un Abel b ja 


der nördlich, nach Norburg, ausrücken. Für gewöhnlich iſt der Mener 
Sund be größeren Friegsſegelſch en und vier bis 0 
böten bewacht; vor der Flensburger Bucht und zum Beſtreichen der Hol⸗ 
niſſer Landzunge liegt eine Korvette (Najade). Seit wir nun hier liegen, 
ban hochſtens 50 Schüſſe von Däniſcher Seite aus Kanonenböten und 
zandbatterien auf uns geſchehen, deren Reſultate eine Verwundung iſt. — 
Die ke ge Friedericta fie bekannt, beſetzt, das Haupkguartier 
des General Wrangel iſt in Kolding, und auch dort ſcheint nun dieſelbe 
Art von Waffenruhe eintreten zu müſſen, die uns ſchon fo me 8.80 


Oeſterreich. a vu 

Wien. Von hier ſchreibt man der Allg. Ztg.: Immer e 
unerträglicher wird die Stellung der Tſchechen gegen die Deutſchen. Die 
Deputationen beider Nationalitäten aus Prag, von welchen die eine für, 
die andere gegen die Wahlen für das Deutſche Parlament bei Ber 
rung wirkte, ſind heute nach Prag zurückgekehrt, ohne von Hrn. p. Millers 
dorf einen beſtimmten Beſcheid erhalten zu haben. Doch neigt ſich die 
Regierung aus reiner Schwäche ſichtbar zu Gunſten der Slatſchen An 
maßungen. Niemand wird die Tſchechen zwingen, nach Frankf En 
ordnete zu ſchicken, aber ebenſowenig darf und wird der deulſche Bun 
dulden, daß die Tſchechen die Deutſchen Böhmen durch Zw und Eine 


ich auch nicht hindern laſſen durch Gewalt, und mit dieſem feſten Eng 

en is Abgeordneten heute dach rig zurück; ſie werden mi liche 
Waffen in der Hand zur Selbſtvertheidigung die Wahlen für das 2 Ab 1 
Parlament vornehmen. Wollen die Tſthechen die Sache d Bist. 
Blut entſcheiden — wohlan! Der neue Deutſche Bund wird BIER 1 
ſchen Brüder nicht im Stiche laſſen. Wir dürfen und eren, leber 


bulden, daß ſich ein Slaviſches Bollwerk auf Deulſcher 1 Ken 


das Benehmen des an die Spitze der. Landesverwaltung NP een 
Grafen v. Thun herrſcht unter den Deutſch geſianten, e 
eine Stimme der Ehen Obwohl ſelbſt von Deu sur Nation al. 
nimmt er offen Partei gegen das Slaventhum und kränkt (B. 3. 
gefühl der Deutſchen Böhmen auf alle Weiſe. 2 0 5 fen Rauf- 
Trieſt, 30, April. Geſtern haben einige unſerer a um ſich 
leute, welche mit Mailand in Verbindung ſtehen Fe af chen Provinzen 
der Pgeciſtcations⸗Kommiſſion für die Lombardi Pane er Beilegung 
anzuſchließen und auch im Namen unseres Handel 3955 beizutragen. 
der Differenz zwiſchen dieſen Propinzen und unſerer Reger ch nath Friaul 
Die hier garniſontrenden Grenadiere haben Befehl zum Unſere Kriegsschiffe 
erhalten. Au ihrer Stelle rückten geſtern Grenzer ein, ſchon ſeit Tagen 
kreuzen fortwährend im Golf. Von Venedig find wir N 19 15 
ohne Zeitungen, da die Kommunſkation zu Lande durch die Je (A..) 
Theils der Tagliamento⸗Brücke unterbrochen il: 
B £ IE vet ig bier ein⸗ 
Brüſſel, 5. Mai. Graf Apen, det geſtern "eh ee 
getroffen, hat 1 einer Unterredung mit dem Grafen Wohn ſeime s 
nach Wien fortgeſetzt. 


aus Luxemburg, daß der König⸗Groß⸗ 


den Betrag der Civil 


be für dieſeg Jahr verzichte, falls die Bedürfniſſe des Landes es 


ten, Der Siß des e e ea Lee von Ettel⸗ 


br it nach Luxemburg zäriteköerlegt, Monf. Laurent, Bischof don Eherfoned, 


A Dea Mai e are Nö 5 2 
1 85 EEE zu verlaſſen und ſeine weitere Beſtimmung zu gewaͤrtigen. 
5 7 Bi 
ns ich 
\ Kirche 7 - 1 
2 re Privatſchreiben dem Biſchof 


emburg zurückzukehren, während ſeinem Eifer für die Intereſſen 
4 70 55 gebührende Anerkennung gezollt wird. Auch ſoll der König 
ſeinen n 1 ap 
eine Abreiſe fo zu veranſtalten, daß ſte zu keinen Unruhen Ania 
aten unt Sehr wache kam dem Biſchof dieſe Abberufung, der er 
alsbald Folge leiſtete; er hat Luxemburg ſchon verlaſſen. f 
Brüſſel. Ein ſehr bedauernswerther Vorfall hat ſich bier 
ſer Tage an der Grenze ereignet, den die Franzoſen zur Aufreizung der 
Gemüther nicht unbenutzt laſſen werden. Zwei Franzöſiſche Soldaten 
tten ſich in einem auf Belgiſchem Boden befinpfichen Wirthshaus einge 
funden und, wie es ſcheint, die Wirthsleute mißhandelt. In Folge defſen 
wurden zwei Belgiſche Schützen zu Hülfe gerufen, die den eden 
Franzoſen, welche ſich noch obendrein die Nationalehre beſchimpfende Reden 
erlaubt haben ſollen, nachſetzten. Die fortgeſetzten Verhöhnungen derſelben 
bewogen die Verfolger, mit Loofeuern zu drohen, was mit dem wirklichen 
Nieberſtrecken des Franzöſiſchen Corporals endigte. Der Vorgang wird 
natürlich dies- und jenſeits der Grenze verſchieden erzählt, und die gericht⸗ 
liche Unterſuchung mußt ergeben, wer wirklich der Schuldige war. 
1 Frankreich. 5 5 
Paris, 4. Mai. An der heutigen Börſe hieß es, daß man achtzig 
Millionen für dringende Ausgaben bedürfe, was man mit einem Italieni⸗ 
chen Feldzug in Verbindung ſetzen will; dies drückte Anfangs wieder die 
onds. Der Eanfikuttanel verſichert, Graf d'Appond würde hier 
durch einen Geſchäftsträger erſetzt werden. Daſſelbe Blatt verſichert, 
Barbas habe mit dem berüchtigten Plakat nichts zu ſchaffen. Es hieß, 
daß das öffentliche Miniſterium die Unterzeichner verfolgen werde. — 
Oberſt Montigny, Kommandeur des 69. Regiments, iſt auf ſechs Monate 
Sunk worden, weil er den Befehlen des Brigadegenerals Gerard zu 
ouen nicht direkt gefolgt; die Sache beruht auf einem Mißverſtändniß. 
— Ein Deputirter für Limoges, Herr Friſchon, erklärt in einem Schrei⸗ 
ben, daß ſich kein proviſoriſches Gouvernement dort gebildet, daß es falſch 
ſei, daß ein Zwangsanleihen dort erhoben und das Eigenthum niht let 
worden. — Abd⸗el⸗Kader befindet fi heute zu Pau. Er fährt fort, 
dawider zu proteſtiren, daß man ihn gegen das ihm gegebene Wort gefan⸗ 
gen halte. — Der Blanquiklub läßt durch Träger ‚feine Plakate und auf⸗ 
reizende Zettel verbreiten. Mehre von ihnen find verhaftet worden, ſelbſt 
vom Volke. Das Droit verſichert, daß die vorgeſtrigen Plakate des 
Blanquiklubs geftern Abend wieder angeklebt waren und daß Männer mit 
Piſtolen und Musketen bewaffnet ſie bewachten. In einem Klub ließ man 
eſtern ein Weib auftreten, die die Mordſeenen von Rouen ſchilderte. 
6 traten Individuen auf, die offen eingeſtanden, ſie hätten zu Rouen ihren 
Coup verfehlt! Die Affemblee nationale will wiſſen, daß die Geſchwor⸗ 
nen das Komplott vertagt hätten. Sie hätten einen Aufſtand beabſichtigt, 
von dem ſie nur die gefaßten Vorſichtsmaßregeln und die energiſche Hal⸗ 
tung der Nationolgarde und Truppen bisher zurückſchreckten. General 
Duvivier hat die Rolle als Kommandant der mobilen Nationalgarde nieder⸗ 
ur weil er fie mit feinem Amt als Volksrepräſentant für unvereinbar 
alt! | 


Paris, 5. Mai. Es ſcheint gewiß, daß die proviſoriſche Regierung den 
Verfaſſungs⸗Entwurf, welchen fie den Berathungen der National⸗Verſammlun 
unterbreiten will, bereits ganz ausgearbeitet bereit liegen bat. Eben fol 
den erſten Plan entworfen haben, der ſodann im Regferungs⸗Conſeil erwogen, 
revidirt, verbeſſert und endlich genehmigt wurde. Anfangs ſoll man von der 
Idee ausgegangen fein, der Republik nur einen einzigen Chef unter dem Namen 
eines Paͤſidenten zu geben, wie in den Vereinſgten Staaten; Lamartine fol 
aber die Verwerfung dieſes Planes bewirkt und die Genehmigung einer aus 
drei Mitgliedern beſtehenden Gewalt durchgeſetzt haben. Es würde nach dem 
Entwurfe nur eine einzige Kammer der Volksvertreter geben und dem Triumpirat 
das ſuspendirende Velo zuſtehen. Als Folge des von Lamartine duechgeſetzten 
Grundſatzes der Trennung von Staat und Kirche ſoll das Eultus⸗Budget 
wegfallen und in dem Finanzplaue, den Garnier ⸗Paßes vorlegen wird, auch 
ſchon weggeblieben fein. Dieſer Antrag der Regierung wird jedenfalls in der 
National Verfammlung neben vielen Anhängern auch auf ſehr energiſchen 
Widerſtand ſtoßen. — Es iſt ſehr aufgefallen, daß geſtern in der Nationale 
Verſammlung die Minoritaͤt der provſſoriſchen Regierung (Ledru,Rollin, L. 
Blanc, Albert und Flocon) weitweg von der Majprität ihren Platz nahm. 
Hinter den Vieren ſaß General Courkais, der ſich oͤfters mit ihnen unterhielt. 
Fortan wird täglich von 12 Ubr an ein Bataillon ‚de: Nationalgarde den Palaſt 
der National⸗Verſammlung bewachen. Alle Bataillone werden der Reihe nach 
dieſen Dienſt verſehen. 2 3 - 

Straßburg. Von hier berichtet der Schwäb. Merkur; G. Strude 
und K. Heinzen in Verbindung mit Hecker, Bruhn und Lommel haben im 
Gaſthof zum Rebſtock in Straßburg einen prov'iſoriſchen Centralausſchuß 
gebildet, deſſen Aufgabe iſt, „die vereinzelten Beſtrebungen zu einigen und 
die zerſtreuten Kräfte nach einem . Ziel zu richten, zu welchem 
Zweck die itregeleitete ö entliche Meinung uͤber die wahre Lage der Dinge 
aufgeklärt werden ſoll.“ Wir haben alſo eine neue Sündſſuth von Flug⸗ 
ſchriften und Aufrufen aus der Heinzen⸗Struveſchen abrik zu erwarten, 

wodurch abermals der Verſuch gemacht werden ſoll, dem Ehrgeiz Weniger 
‚aulieh, Hunderte von Landsleuten unglücklich zu machen. Der Aufruf be⸗ 
ginnt mit einer empörenden Schmaͤhung auf die wackern Mitbürger in 
unſerem Heere: „Eine Uebermacht von verthierten, aus der Ferne her⸗ 
beigezogenen Söldlingen, deren Spuren nur Akte der empörendſten Treu⸗ 
Tofigteit und blutiger Barbarei find, hat in Baden die republikaniſchen 


Waffen einſtweilen niedergeſch. Volk | Fu 
Keulen einſttweilen niedergeſchlagen und dem Volk das ihm verhaßte Für⸗ 
kuregimenk wieder aufgezwungen. Es gilt jetzt, mit al erg den 


welche der Neem vorzubereiten, und zwar in einer plaumäßigen Weiſe, 
= AR er republikaniſchen Partei Dentſchlands zur Zeit beſſere Erfolge 
7 Pre im Stande iſt, als eine Erhebung, die nothwendig ebenfo wenig 
901 ereitet werden konnte, wie ſie langer zu umgehen war.“ (Die plumpe 
a 24 fi die obengenannten Individuen demaskiren, zerſtoͤrt auch die 
den eu ungcätber ihre pokitifche Klugheit; fie ſcheinen es darauf abzu⸗ 
ſe ir urch den Fluch des Lächerlichen den Eindruck der Verachtung zu 
4015 ltigen. Denn lächerlicher noch als empörend iſt es, wenn fie. jetzt 
„verthierten Söldlingen“ reden, nachdem fie Geld, Speiſe und Tranf, 


er 


g iht J. Reben und Flugſchriften, Umarmungen und Küffe in Men 
de der Aids den Salben nenn und daß er i 5 Bi 4 


ine Depeſche des Kardinals Franſoni, die ihn auffor⸗ 


ge wird ihm die Aüsſicht offen gehalten, bei fd Zeit wieder 


ein furchtbares und mächtiges Element von dem 


zelnen, auf die Zeit, wo es ſich endlich einmal recht im 


au 
Einförmigkeit des Abſolutismus zu den freien, lebendig lauten, maleriſch 


thranniſchen Ma 


ſtändiger ih fich durch politiſche Formeln und 


Standes e e tief beklagtes Reſultat war 
Bevölkerung möglich gemacht, ift 


an 1 Me ne in Menge geſpendet ha⸗ 
e bie Brübesftgaft mit Kirficher En Hei 
haben aufzubringen füchen; lächerlich iſt es, den Groll verſchmähter Liebe 
jetzt ſo grob an den Tag zu legen und die zu fi lch, die man nicht 
19 0 55 chlechtigkeit verführen können. Es war freilich leichter und ge⸗ 
fährloſer, erſt zu ſchmeicheln und jetzt aus ſicherem Winkel zu ſchimpfen 
als vor den Bajonetten der „Verthierken“ Stand zu halten. Bei ſo unbe: 
haglichem vis-a-vis liegt dann allerdings Falſtaffs Reflexion über Ehre und 
den Werth des Lebens viel näher, als der Entſchluß, wie Brutus und 
Caſſius zu enden.) - f . D. 
Großbritannien. 

London, 5. Mai. Mit großer Freude iſt unter dem Handelsſtande 
die geſtern Abend im Unterhauſe von Lord Palmerſton abgegebene Erklä⸗ 
rung aufgenommen worden, daß ſowohl der Deutſche Bund durch ſein 
Organ, die Preußiſche Regierung, als Dänemark die von England ange⸗ 
botene Vermittelung, ern haben und daß bereits ein lebhafter 
Notenwechſel über dieſe Angelegenheit eröffnet worden ſei. 

— Nach ihr wust hat ein Lootſe die Nachricht gebracht, daß er ge⸗ 
ſtern einen „ſehr wüſt ausſehenden“, als Raper- ausgerüfteten Schooner 
in See erblickt ale, mit Däniſcher Flagge, der mehrere im Canal ſegelnde 
Kauffahrteifahrer angerufen habe. 

Donau Fürſtenthümer. 1 181 

Vukareſt, 13. April. Seit vorgeſtern find wir hier in einer, Angitlichen 
Aufregung. Es verbreſtete ſich namlich das Gericht, daß 6000 Türken iu 
Siliſtria, 4000 in Nilopol und 4000 in Ruſtſchuck eingerückt waren. Verbürg⸗ 
ter iſt die Nachricht jedenfalls, daß vier Ruſſiſche Cavallerſe⸗Regimen er, zwei 
Ulanen und zwei Huſaren⸗Regiementer für die Walacher beſtimmt fein ſollen. 
Heute aber wird die Neuigkeit als eine Thatſache erzählt, daß die Ruſſiſche 
Amee bereits den Pruth bei Sfuläny in der Moldau überfihritten habe. Unſer 
Fürſt wurde davon durch eine Staffette benachrichtigt. 


Stettin, 4. Mai. Je läuger ſich der ſchwankende Zuſtand unſeres 
Staatsorganismus hinauszieht, wo Ordnung und Geſetz gar oft ſich nur 
noch durch Bitte und Ueberredung geltend machen, ſtatt durch die feſte 
Hülfe der unbezweifelten, berechtigten Regierung, um ſo mehr hefreit ſich 
Zügel, an welchem es in 
den Tagen ruhigen Staatslebens zum Heile des Ganzen gelenkt ward. 
Dies iſt das Element der ſchamloſen Unſittlichkeit, des unbeſchränkten Egbis⸗ 
mus, welches in allen Klaſſen der Geſellſchaft ſeine Vertreter findet. Wie 


der einzelne Menſch bei dem reinſten Willen, der lauterſten Geſinnung in 


ſeinem Herzen einen Punkt finden wird, wo die unſittlichen, grauenhaften 
Gedanken lauern, um in einem ſchwachen, unbewachten Augenblicke loszu⸗ 
brechen, ſo grollt in Staate das Böſe, das Unrechte, ewig mit der feſten 
Ordnung des Geſetzes und der Sitte, und harrt in ſtillem Bruten, verbor⸗ 
gen in den tiefſten Schichten der Geſellſchaft und in 1 . 50 der Ein⸗ 

i mutze der 
Auflöſung, in Aufruhr und Vernichtung herumwälzen kann. So droht es 
ch über uns hereinzubrechen. Unſer Staat will ſich aus der Stille und 


bunten Geſtaltungen des konſtitutionellen Königthums entwickeln, und wir 
konnten uns zu dieſer Entpuppung des politiſchen Lebens recht aus vollem 
Herzen Glück wünſchen, wenn ſie auf dem ſichern, naturgemäßen Wege 
der geſchichtlichen Entwickelung vor ſich ging, wenn Sitte und Geſetz, die 
ewig wahren und ſchönen Güter der Völker, aus dem alten Zuſtande in 
den neuen mit herübergenommen wurden. Das iſt nicht geſchehen. Man 
hat Aufruhr und Verrath, Verleumdung und Lüge als Mittel angewandt, 
um politiſche Formen zu erlangen, die ihre höchſte Bedeutung erſt der mo⸗ 
raliſchen Kraft der unter are lebenden Völker verdanken. Durch Lob⸗ 
preiſen und Vorhalten von Ereigniſſen, die in ihrem unmittelbaren Verlaufe 
nur die rohe Empörung offenbarten, und nicht einmal durch innere Noth⸗ 
wendigkeit entſchuldigt werden können, iſt der Egoismus und die Luſt am 
Böſen in zahlloſen Herzen geweckt worden. Das Urwahlengeſetz, fo wenig 
dies in ſeiner Abſicht liegen mochte, hat, indem es alle Unterſchiede der 
Staatsbewohner aufhob und die Reſultate von Jahrhunderten unbeachtet 
ließ, uns in die chaotiſchen Wirren eines Naturzuſtandes zurückgeführt und 
der Willkür des Zufalles überlaſſen, was in rühiger Konſequenz aus ge⸗ 
gebenen Juſtänden ſicher entwickelt werden konnte. Es find dadurch Wäh⸗ 
len herbeigeführt worden, über welche ſich nur die 9 We der neuen 
Zeit, dieſe von Franzöſiſchen Hirngeſpinſten umwobenen Vorkämpfer einer 

{ fenherr haft, noch freuen werden. In den Städten hat 
die Bildung, die in ihnen vorzugsweiſe ihren Sitz hat, ſich diesmal noch 
Rahe geltend gemacht. Aber auf dem Lande hat die Unſittlichkeit und 
Rohheit das Uebergewicht erhalten. — In der Geſchichte herrſcht ein ſelbſt⸗ 
5 irngeſpinſte nicht 
bannen läßt. Man hat jetzt bei uns verſucht, Geſchichte zu machen. Aber 
ſchon droht ſie, ſich aus dieſer gezwungenen Tändelei zu befreien und unſer 
neueſtes ſtaatliches und ſittliches Leben einem ſtrengen Gericht zu Hub 
werfen. Sie en an unſerm weſtlichen Nachbarſtaate ein wärnendks 
Beiſpiel aufgeſtellt, in welchem die furchtbaren Nervenkrämpfe, die ihn am 
Ende des verfloſſenen Jahrhunderts durchzuckten, den unheilbaren 5 zu 

W. 


immer wiederkehrenden Parprismen zurückgelaſſen haben. 


Trau! Schau! Wem? 

Die aus den Urwahlen auf dem platten Lande aer a erden 
ind groͤßtentheils ganz unwiſſende Arbeitsleute, mitunter ſogar lüderliche, jeder 
Achtung entbehrende Leute. Ein ſolches, von jedem wat e Manie, weß 

tief beklagt durch das beſſehende 
ch überwiegende Maſſe des ungebildeten 9 dc 
ft, aber unmittelbar hervorgebracht worden durch 
berſchiedene gedeckte Bekanntmachungen, welche aus mehreren Städten heimlich 


Wahlgeſes und. 


[3 


die numeki 


unter den arbeitenden Klaſſen det Bevölkerung, verbreitet worden find, wodurg 
ein fo großes Mißtrauen gegen alle gebildeten und, befikenden Klaſſen perbreilet 


wurde, daß bel den Urwahlen nur ſelten einmal auf Bauerwirthe geruͤckſichtigt 


worden iſt. 


„„Als Beifpiel mag hier eine von Stargard aus unter die Landleute verbreitete 
Aufforderung wörtlich ihren Plaz finden, wobei ſedoch bemerkt werden muß, da 
dle gleichfalls darunter geſeten Namen der Herren Dallmer und Vogel gegen 
deren Willen gemißbraucht worden find, wie dieſe Ehrenmänner auf jede ihnen zu 
Gebote ſtehende Weiſe oͤffentlich erklärt haben. 


Liebe Landleute! 10d Ki N 
Montag den iſten Mgi werden durch 9590 Preußen alle unbeſcholtenen 
Männer über 24 Jahren fi verſammeln, um Wahlmänner zu wählen. In allen 
Städten find. jeßt Berathungen darüber. Da Ihr, wie wir hören, es nicht überall 


ebenſo haltet und da doch von der bevorſtehenden Wahl für Euch und uns alle 
gar zu viel abhängt, fo richten wir dieſe Zeilen an Euch und bitten, daß ihr fie 
aufmerkſam leſet und weiter verbreitet. i 0 

Unſerm allverehrten König iſt von feinen Rathgebern oft verſchwiegen, wat 
wir wünſchten und gern beſſer hätten. Damit dies nicht mehr vorkomme, will 
der König jetzt auch Leute aus feinem ganzen Volke hören. Natürlich koͤnnen 
nicht alle Preuzen zum Könige kommen. Deshalb follen wir erſt die Tüchtigſten 
unter uns zu Wahlmaͤnnern ernennen; und weil auch dies noch zu viele ſein 
würden, jo wahlen die Wahlmänner jedes Kreiſes den 8. Mai abermals den 
Tüchtigſten zum Abgeordneten für Berlin. Die fo gewählten Abgeordneten aus 
dem ganzen Reich ſetzen mit dem Könige die Landes⸗Verfaſſung feſt; fie geben 
an, wie künftig die Geſetze ſein, was für Steuern ausgeſchrieben und wie die 
nothwendigen Abgaben unter uns vertheilt werden ſollen. 

Allerdings werden bei ſolchen Veraͤnderungen Manche ihre alten Vorrechte 
verlieren, und beſonders werden die Großen mehr Steuern bezahlen. Daher 
müßt Ihr Euch nicht wundern, wenn dieſe über ſolche Neuerungen erzuͤrnt ſind 
und behaupten, unſer Landesvater habe ſie nicht freiwillig verſprochen 

Glaubt dieſen nicht! Der König will nur das Beſte feines Volkes. Und 
es wird Alles gut werden, wenn ihr nur tüchtige Wahlmaͤnner ernennt, nämlich 
Maͤnner, die es wohl mit Euch meinen und für Euren wahren Vortheil ſorgen. 
Wählt Leute Eures Gleichen! Wählt ſolche, die da wiſſen, was 
Euch Neth thut und von denen Ihr auch ſonſt ſchon guten Rath ers 
halten habt! Wählt jedoch ja nicht Männer, die früher ſtolz auf Euch herab⸗ 
fahen, jest aber vielleicht Eure Stimmen ſuchen. — 

Wenn ihr am Montag die Wahlmänner für Berlin beſtimmt habt, fo follt 
ihr gleich hinterher abermals Wahlmaͤnner ernennen, die ſpaͤter noch einen Ab⸗ 
geordneten fuͤr Frankfurt wählen. Doch koͤnnt ihr auch dieſelben Wahlmänner 
nehmen, die ihr das erſte Mal gewaͤhlt habt. In Frankfurt werden Preußiſche 
Abgeordnete mit Abgeordneten aus den übrigen Deutſchen Ländern zufammen: 
treten, um ſich über das Wohl von ganz Deutſchland zu berathen. Es wollen 
namlich alle, die Deutſch ſprechen, von nun an ſich enger unter einander verbin⸗ 
den, um daraus große Vortheile fuͤr Handel, Verkehr u. ſ. w. zu erlangen; be⸗ 
ſonders aber wollen fie gegen jeden Feind alle für Einen Mann ftehen. 

Verſtaͤndigt Euch alſo ſchon vor Montag über gute Wahlmaͤnnex, und thut 
dies nach Eurer eignen Einſicht! Dann koͤnnt ihr ruhig ſein, denn Preußen und 
Deutſche ſehen mit Zuverſicht einer ſchoͤnen Zukunft entgegen. 

Stargard, den 2öften April 1848. 

Ady, Kaufmann. Brandenburg, Kaufm. Dallmer, Schornſteinfegermſtr. 
Freeſe, Gymnaſial- Direktor. Goͤtze, Land⸗ und Stadtgerichts- Direktor. 
Herrlinger, Rathsherr. F. ge Rathsherr. Kramer, Kaufmann. 
Krüger, Brauer. F. W. Raſch, Kaufmann. S. Raſch, Brauer. 
Roſenow, Brauer, Rohleder, Beſtillateur Streſemann, Bädermeifter. 
Schulze, Obergerichts⸗Aſſeſſor. Dr. Teske, Bürgermeiſter. 

A. W. T. Vogel, Kaufmann. A. Zaſtrow, Kaufmann. 

Dieſe Verdaͤchtigungsſchrift mit ihren eingeſtandenen und nicht eingeſtandenen 
Zwecken, ſo wie die Perſonlichkeiten, von denen fie ausgegangen iſt, dem oͤffent⸗ 
lichen Urtheil, dieſem im Allgemeinen geachtetſten aller Gerichishoͤfe, anheimzu⸗ 
geben, gebietet die Achtung vor eben dieſem Urtheil. 

Leider aber wird hierdurch das einmal angerichtete Unheil nicht wieder gut 
gemacht, denn was für Abgeordnete wird der heutige Tag in die Preußiſche Nas 
tional ⸗ Verſammlung zur Vereinbarung über unſere Staats⸗Verfaſſung bringen? 
und welche der übermorgende für die Deutſche National⸗Verſammlung? Werden 
es überall die weiſeſten, die wurdigſten Männer fein? oder haben wir auch gewiſ⸗ 
ſenloſe Abentheurer zu erwarten, welche ihre Wahl der Huldigung verdanken, die 
ie den ungezügelten Begierden der unwiſſenden Volksklaſſen zollen? oder gar 
deute, die ihren Namen nicht ſchreiben koͤnnen, und nicht einmal ahnen, was 
überhaupt das Wort Verfaſſung bedeutet? h 

Gott ſchutze, Gott erhalte Preußen! Er allein vermag es. 

Einer für viele Verdächtigte. 


Aufforderung zur Wohltbätigfeit! 

Die in Folge der Zeitereigniſſe ſtattgefundene plögliche und unbeſtimmte Ver⸗ 
ſezung der Truppen aus ibren bisherigen Garniſonen, den Feldzug nach Schles⸗ 
wig und Holſtein, hat die zurüuͤckgebliebenen Familien der Unteroffſziere und 
Gemeinen zum Theil in eine ſehr traurige Lage versetzt. Durch eine Unter⸗ 
ſtuͤtzung diefer Familien würde nicht nur die allgemeine Pflicht, je nach eines je⸗ 
den Kräften Unglück zu lindern, erfüllt, ſondern das Bewußtſein, daß für 
die daheim verlaffenen Lieben geforgt wird, fie nicht der druckenden Noth übers 
laffen werden, würde unſern braven, ehrenwerthen Truppen ihren oft ſchwe⸗ 
ren Beruf erleichtern, die Verwundeten troͤſten und ſie belohnen fuͤr das, was 
fie geleiſtet und gewiß noch leiſten werden, wie und wo es ihre Ehre und ihr 
Eid erheiſcht. Der einzelne gute Wille vermag aber zu wenig, wo die Anfor⸗ 
derung eine große iſt; daber wende ich mich bittend an alle Frauen und 
Jungfrauen, denen der Inhalt dieſes Blattes bekannt wird, um ihre Hülfe 
zu vorhergedachten Zwecken. — Ich bitte naͤmlich um Einſendung von recht vie⸗ 
len, wenn auch nur kleinen Handarbeiten, welche ich am Aten Juni d. J. in 
Gollnow im Deutſchen Haute zur Verlooſung zu ſtellen beabſichtige. Der 
Bitte um Arbeiten folgt alſo auch die, nicht nur an die Frauen, ſondern auch 
an die Männer gerichtete Bitte, um Abnahme recht vieler Looſe. Den daraus 
erlöſten Ertrag würden erbalten die in den verſchiedenen Garniſonen zurückge⸗ 
bliebenen und Huͤlfe kedürfenden Frauen und Kinder des Aten urd gten In⸗ 
fanterie-Regiments und der Stettiner Artillerie- Brigade, mit beſonderer Bes 
d derer, deren Maͤnner und Vaͤter eben geblieben oder ſchwer ver⸗ 
wundet ſind. 

Die dieſer Verlooſung zugedachten Arbeiten und ſonſtigen Gegenflände 
bitte ich bis zum Zten Juni unter untenſtehender Adreſſe guͤtigſt einſenden 
zu wollen. Großenhagen bei Gollnow. 

Helouiſe v. Petersdorff, geb. v. Bülow. 

Looſe a 5 fgr. find bei Herrn Devantıer in Stettin, am Koblmarkt, zu 
haben. Daſelbſt werden dann auch nach der Verlooſung für die derſelben nicht 
beiwohnenden Theilnehmer Gewinnliſten vorliegen und die Gewinne abzuholen 
ſein. von Petersdorff. 


3 Beſcheidene Anfrage. 

Berlin. (Eingeſandt.) War es durchaus nothwendig, den Ruhm der 
„Maͤrzhelden“ noch durch die edlen Thaten auf dem Millkafr⸗Kirchhofe (am 
18ten und 19ten) zu verberrlichen, da doch die unter dem Raſen Schlummern⸗ 
den ſowohl, wie ibre Denkſteine, dem Freiheiteſinn der „glorreichen Helden“ 
nicht mehr bindernd in den Weg kreten konnten? Die demontirten Hügel, ab: 
gebauenen Bäume, umgeſtürzten und zertrmmerten Kreuze und Steine gaken 
diefem geweibten Oite cher das Anſeben einer MWülenei als eines Fri.dbofis, 
O! ihr Helden, die ihr dies volführt, ihr ſeid groß, unendlich groß! Kein 
Vandale erreicht die Höbe, auf die ihr euch mit köhnem Muth geſtellt! Selbſt 
den robeſten Völkern war die Stätte, welche die Hätte der Entſchlafenen barg, 
„eilig“. Begeiſtert recitire ich daber die Stelle aus jenem Zeitungsblatte: 
Berlin wird nicht mehr nachbinfen, es geht den Voͤllern voran“, daß dieſes 
der Wahrheit gemäß, beweiſen die That en auf dem Mil tair⸗Kirchhofe. 

Wie groß und herrlich ſtebt Ihr da, 
Bei Jedem, der den Friedbof fab! 
Wer ſich noch raͤcht am todten Stein, 
Kann an dem wohl „was Gutes“ ſein? 
Drum frag' ich, was von ſolchen Helden 
Man einſtens ſoll den Enkeln melden? 
Mehrere Damen Berlins. 


? -Markt-Berichte, - 0.0 00 00m 

Berlin, 9. Mai. Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: 
eizen, 44 — 48 Thlr., — Roggen in loco neuer 27 — 30 Hit., 
0601 11 155 urn 575 17 e De 2 pe Thlr. i ! 

in loco r., pr. Sept. — Okt. 11 Br. 117 
Spiritus in loco 150% ½ Thlr. N ei 5 8 bn 

Breslau, 8. Mai. Weizen, weißer 50, 53 bis 56 fgr., desgl. 9 

48, 51 bis 53 ſgr. Roggen 32, 35 bis 371% fer. Bei bah W Une | 

war Böpfd. aus dem Kahne a 29 ½ Thlr. bezahlt. Gerſte 29, 31 bis 33,6 fyr 

Hafer 20, 22— 24 fgr. Spiritus ſehr matt und mit 8 Thlr. offerich, die 


Jufuhren ſind beträchtlich. 
Stettin, 9. Mai. Roggen etwas angenehmer; in loco 87 Pfd. Ware 
aus zweiter Hand ohne 


20 ½ Thlr. bez., pr. Juni—Jüli 27 Thlr. bez. 
„Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 25 %; 
Faͤſſer 25 /, mit Fäſſern 25½ % bezahlt; Termine ohne Geſchaͤft. 5 
Rüböl, in loco 9% Thlr. bezahit, pr. Juli—Auguſt 10% Thlr. geforden, 
19% Thlr. geboten; pr. Sept. — Okt. 11% Thlr. zu machen. g 


Heutiger Laſtadie⸗Landmarkt. Preiſe: 
Weizen Roggen Gerſte 
18 20 Thlr. 


W - 
1 j 


Erde 


Hafet ſew 
26—28 Thlt. 


38—41 Thlr. 26—28 Thlr. 16-18 Thlr. 


Berliner Börse vom O. Mai. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 


Geld- Course. 
21 Brief. | Geld.] Gem. x 2 f Brief. | Geld. | Gem, 

St. Schuld-Sch. 340 71%, 70% Kur-u. Nm. Pfdbr.31J 898 — 
Seeh. Prüm. Sch. — 77 Rz Schles. do. ‘1831. — 2 
K. u. Nm. Schldo 334 — 5 do. Lt. I. gar do.] 0 — 2 
Berl. Stadt-Ubl 34] — — Pr. Bk-Anth-Sch = 65 = 
Westpr Pfandbr 331 75 1% 
Grosh. Posen do.|4 77 ker 1 

do do. 33] 69 ae Friedrichsd’or. |— 13% 13% 
Ostpr. Pfaudbr. 344 — — And. Oldm. a5 th.— 13 12 
Pomn. do. 34 88 — Discouto. | 47 57 


Ausländische Fonds. 


Russ. Hamb. Cert 5 


een Pr polu. neue Pfdbr.|4 * 80 
do bei Hope 3 4. 8.5 — — do. Part. 300 Fl. (44 — — 
do. do. 1. Anl. 4 — En, do. do. 300 Fl.] — 
do Stiegl. 2. 4. A. 4 — 65 Hamb. Teuer-Cas 34 — — 
do. do 5. A4. — 9277 do. Staats-Pr. Anl.] — = 
do.v.Rthsoh, Lst.)5 | — 83%, Noll. 2½ 0% Iut.2J — | — 
do. Polu. Schatz. [4 46% — 46 [ Kurh. Pr. O. 40 th. — — 
do. do. Cert. L. A. 5 — 57% Sardin. do. 36 Fr. — | 7 ; 
dugl. L B. 200 Fl.“ — . N. Bad. do. 35 Fl.— ]“ — F ' 
Pol. Pfähr.a.a.C.l4 | — 804181 
— 
Eisenbahn-Actien. 
sie Is 
stamm - Aetien./ 5 2 Tages-Cours Priorit. Actiem 8 Tages-Cours 
5 8 E 
e 5 
Berl. Anh, Lit. A. B. 4720771 bez. Berlia-Anbalt . 4 — 
do. Hamburg 42456 B. do. Hamburg. . . 1421794 G. 
do. Stettin-Stargard | 4 —77½ a 77 bes.] de. Poted.-Magd.. — 
do. Potsd.-Magdebg.] 4| 44 — do. do. 77 B. 
Magd.-Halberstadt. 47 — Magdb.-Leipziger — 
dn. Leipziger. . 415 — Halle- Thüringer — 
Halle- Thüringer . 446 B. Cöln-Minden 72 B. 
Cöln-Minden 434592 bx. Rhein. v. Staat gar. 
do. Aachen. | 4146 B. do. I Priorität. 
Bonn-Cölln 4 do. Stamm-Prior. 


Düsseld.-Elberfeld . 


-| I hl 


77 Düsseld.-Elberfeld, . 


Steele-Vohwinkel , . | 4d— Niederschl,-Märkisch.| 472 B. 
Niederschl. Märkisch 3156 bz. de. do. 80 G. 
do. Zweigbahn . | 4—| — do. III. Soria. 793 B. 
Oberschles. Litr. A. 133I—| — do, Zweigbahn — 
do. Litr. B. 330-65 B. do. do. — 
Cosel- Oderberg. 44 — Ober schlesische — 
Breslau- Freiburg.. 45 — Cosel- Oderberg. — 
Krakau-Oberschles. . | 4—| — Steele-Vohwinkel, „ — 
Quittungs- 2 Breslau- Freiburg. — 
Bogen, 80 
Berlin. Anhalt. Lit. B. 40600674 B. 67 ba Ausl. Stamm- 
Stargard-Posen . . 490148 bz. Actien, 
Bergedorf-Märkische | 490039 B. Dresden-Görlitz, . . 58 G. 
Brieg- Neisse. . 490 — Leipzig- Dresden — 
Magdeb.- Wittenberg 4600414 B. Chemnitz-Risa . ,. — 
Aachen-Mastricht.. 430“ — Sächsisch Bayerische — 
Thür. Verbind.-Bahn | 41201 — Kiel-Altona, ,. .. 765 bs. 


Mogen Mecklendurger , 4 = 
Ludw.-Bexbach 24 Fl.] 419 — g 
FPesther . . 26 Fl.] 480 — 
Fried.-Wilh.-Nordb. J 4150 29230 ba. u. B. 
— 
Unsere Actien- Course blieben auch heute wieder weichend, . 
man in Folge der Englischen Vermittelung in der Dänischen etiketten. 


8 8 N häft war es 
heit anfangs der Börse eine Steigerung erwarlete. Im Gesc 
sehr still, und nur F. W. Nordb. besser als gestern beraklt. 1 
scheine matter als gestern. Bank-Anth, ca. 1 % gewichen. 5 
meistens höher bezahlt. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Mittags 
2 Uhr. 


339,951" 


＋ 20,5% 


Abends 
10 Uhr. 


359,75 0 


Monat Mai. 


Barometer in Pariſer Linien 
auf Oe reduzirt. 


+ 90° 
Thermometer nad) Reaumur. 


Beilage. 


Beilage zu No. 72 der Königlich pribilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
a Mittwoch, den 10. Mai 1848. L 5 | | 


Die KinderbewahtsUnfatt. Literariſche und Bunft-Anzeigen. | 
Aus der Jahresrechnung pr 1847 geben wir fol] Bei E. F. Fark in Nordpauſen IR erfhiinen und 
gende Ueberficht 5 5 in der Unterzeichneten zu bekommen; 


N 


in allen „Seine ei ug | 


bei 
H. P. Kre mann. 


. Thlr. ſgr. pf. 5 Kakechtsmus Sr Dermietbungen je 
Bf 18 „416 120.04 für angehende Bau andwerker, iu 14203: 5. 655 ns n de e 10 Rei 
3 en des Fug tente ps 119 — 6ſ welche Ki ge eee e en I nen an 3 
5 e nd der erbin es ind G ine Wohnung von 2 Stuben f 
De N A er Deckenz ferner | Und Keller, eine Wohnung von 2 Stu 


25 a ; 
2 1 
ed N aſch⸗ 
4) an Geſchenken 10 20 — [d ber die Dächer, die Anordnung der Wohngebäude, n . 5. 42 


baut don 35 Paar die Anfertigung der Bauriſſe und Ballanſchläge, die | hauſe und Trockepoden, aun Aften J 
2 Pe ua . uf 454.20 4 0 ſo 17 über die W u miethen. Das Nähere dafelbf ER 8 &i 
Rs — ing der in der bürgerlichen Baükunſt ſtets Ei „ 
VVV eee ee Flachen Kp und Gewölbe Cine Wohnung, bei Etage, beſtekend aut 4 Stus 


38 i en, Kam üche „u, NE. 781 
1 heſtens belehren und ſich dadurch wü⸗dig zum Meiſter⸗ ben, Kammer, Küche, Keller ie, . Domftt. M ' 


4 
Au ga d e: f.] Eramen vorbereiten wollen. Deutlich in Fragen und 


2 li d. J. zu vermiethen. Miethsluſtige belle⸗ 
Kol far. pf. Antworten aufgeſtellt von Ernſt Friedemann, Iften Ju R igsplat No. 8 
1) An W und Remunerationen > 27 — Ar Baumer, Er. 12. 1867. Bloch. 15 Oil 700 ergehen 1 0 ae 6 No. 
2) d, Wine... 8 55. en 


Die gte Etage des Haufe reiteſtraße No. 374 
iſt ſogleich oder auch zum Tr Juli a, c. zu vor 
miethen. 


f 5 er Titel zeigt den Inbalt des Buches vollkommen 
3) für Brennmateriat Tas 112 s 22 a denn n eine genauere Darſtellung unnütz 
FF 66 11 10 | Bäre. Allen gerechten Anforderungen wird es voll⸗ 
Ne BERNER LTE N kommen genuͤgen. ' ib 
113329 4 BUCHHANDLUNG 


In den 4 von uns unterhaltenen Anſtalten haben 


— 


Die zweite Etage des Hauſes Loufſenſtraße? No. 765 
a i Ber iſt zung fen Juli d. 8 zu Perm en. Näheres 
250 Kinder Aufnahme gefunden. DER 1 N ut zun. i J 
ace nee Kinder beſuch ten die Anstalt regel. Friedrich Nage l, beim Wirth, e 5 
mäßig, 41 we ee Aa Site die Nützlichkeit 95 No. 409 Roſengatten 9 No 296 
n anerkennen. © No. 34 K Fr N N * 
Br Dane RS auch bei weitem nicht TEIESLTHER 2 iſt die te Ekage, beſtehend aus 6 Stuben nebſt Zu⸗ 


drei Kronen! gegenüber. 

das Bedärfniß dergestalt, daß in jedem Aufnahme, e Hotel „Drei bn 84 
Termine eine große Zahl von angemeldeten Kindern Todesfälle 
zurückgewieſen werden muß, 5 N N % ue binde auer de 

Wir werden jetzt die Sammlung der Beiträge für Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr wurde 5110 
bas laufende Jahr einleiten und thun dies mit der liebte Tante, die vekwirtwete b Haeg 25 e 
Hoffnung, daß die Freunde und Gönner der Anſtalt, Homann, im 77 fen Jahre nach Eu 1 2 En 
in fortdauernder Anerkennung des guten Zweckes, lager durch einen Schlagſlus zu einem een. eben 
und ungeachtet der Bedrängniffe der Zeit, uns ferner | abgerufen: Dieſen Verlust melden tief 5 
die Hand reichen und die Gaben nicht verkürzen wer, den und Verwandten die Hintetbliebenen. 
den, durch die es uns bisher nur möglich geiweſen iſt, Stettin, den 10ten Mai 1848. 
unſere Verwaltung fortzuführen. N 5 

Stettin, den öten Mat 1848. 0 
Der Vorſtand des Vereins für die Kinderbewahr⸗ 


An alt, \ 
‚Sriederife Pitzſchk y, Lv. Wrangel. L. v. Bonin⸗ 
90 A B. Lobedan. Fr. Schallehn. 
Schallehn. Schünemann. Metzenthin. 
Scheibert. Goͤrlitz 


bedör, zum iſten Juli zu vermiethen. 


1 gun 
a) die bel Etage, beſtehen Aus 2 tuben, raumts 
gem Alteoen,; Küche, Cpeifes un benen 
mer, Holzſtall und Kellerraum, vom Aften Juli 
. J. ab für 110 Thlr. Jahelich , 
6) die Parterke⸗Woznung, beſte gend aus 2 S 7750 
Alkoben, Küche, Speifes und Bodenkammer, Halje 

fall und vorzüglichen Kellteräunien, bom 
Su Ste ab für 96 kei 917 und für 84 The, 
ohne Straßenreinigung 1 
N Niet 85 zu überlaſſen und das 

17 ha 


i And ki onen. 

Auf Verfügung des Koͤnigl Land- und Stadt, 
gerichts follen am 12ten Mai c., Vormittags 10 Uhr, 
Unterwiek No. 23 (Zieskeſcher Holzhof), mebrere 
Schiffsſegel, Tauwerk, Ketten, ein Warpanker und 
andere Schiffsgerät pſchaften, 99 8 0 werden. 

e eis ler. 


! Bekanntmachung. N 
Von dem Königlichen Land» und Staͤdtgerichte zu 
Gartz a. d. O, ſoll am Joſten Mai ch, Nachmittags 
3 UÜpr, auf dem Gute Nadrenße ein ziemlich a 
vierſpaͤnniger Kutſchwagen, abgeſchaͤtzt auf 150 Tblr., 
S Auftrage des A en Ober⸗ Landesgerichts zu 
lt an a 


tettin öffentli bietend verkauft werden. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
Ein Reitpferd, Fuchsſtute, ſteht billig zum Verkauf 
Unterwiek No. 5. 


Rafſin. Schwefel, Carobbe, Cardamom, Nelken, 
Macisblumea, Brabanter Sardellen, Stärke- Syrop, 
Runkelrüben-Syrop, Leim u, Weizehßries, Stärke, 
Fadennudeln, so wie alle Oolohlähraaren olferirt 
billigst 6, L. Borchers. 


Memeler und Rigaer Leinsaat hilligst bei 
G. L. Borchers. 


jedoch nur an folide Bi 
Nahere ee en 90 Ms geri 
ehns⸗Canzlei⸗Nath erling 
St. Mhmebenflnge Di. 37 
Große Oderſtraße No. 12 iſt zum iſten Juni 
c. eine freundliche Wohnung von 2 Stuben Hänge 
boden und Zubeboͤr, auch zum ſſten Oktober c. die 
bel Elage zu bermiethen. 
„Poapenſltaße No. 208 Ind 2 Stuben, Kammer und 
Kale f 4 Wi. A We . 10 her, 
Helligegeiſtſftaße No. 228 ſſt die zweite Etage, bes 
18 4 Stuben, Ehe und Subehör, ſoglei 
bor auch zum iſten Juli iu dermiet 15 9 
Fragenſtraße Nor 906 b., Sonnenſeite ift in der 
aten Etage eine Wohnung bon 3 E nebſt ubes 
bir zum iſteg Julf zu bermiethen. Das aͤhere 
Frauenſtraße No. 879. 5 
„Eine wirklich gute, berefchaftliche Wohnung bel 
Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren ar J 
allen dazu gehoͤrigen ſehr bequemen Wirthſchaftsraͤu⸗ 
men, iſt zum iften Juli 1848 fernerweit zu bermie⸗ 
then. Wo? wird in der Zeitungs⸗Erpedition geſagt. 


Ein Quartier von 3 Stuben, Kammer, Küche it 


wi zu vermiethen Roͤdenberg No. 245, 1 Treppe 
och. PS 


STADT-THRBATRER. 
Freitag den 12ten Ma, uater freundlicher Mitwir⸗ 
kung des Kaiſerlichen Hofſchanſpielers Herrn Franz 
Wallner und Frau Wallner, ged. Kretſchmer, die bei 
ihrer Durchreiſe nach 10 nur einmal aus Gt 
faͤlligkeit für die Beneflziantin auftreten werden, zum 
Benefiz für Frau Johanna Hoffmann zum erſten 


Male: 5 tree 
Eein Hausmittel. 
Luſtſpiel in einem Akt von G. zu Pletlisg. Hierauf 
Doctor und Frieſeur. 

Poſſe mit Geſang in 2 Akten von Kaiſer. Zum 
Schluß; 


ch € * ＋ 
Der Kurmaͤrker u, die Picarde. 
Geme⸗Bild mit Geſang und Tanz v. Louis Schnei⸗ 
der. Herr Wallner in der Poſſe Fiſeſeur, Keck. Herr 
und Frau Wallner im Genre, Bud, den Kur marker 

d die Picarde; n 1 A 
e zu Logen und Sperſitzen werden im F 1 5 Oel und 61 ocken: 2 
Bi it \ ‚en remönirtesten Fabriken verkaufe ieh bei 
. Original- Fässern zu Fabrikpreisen. Alle übrigen 
Die Schützen⸗Compagnie der Bürger 


r u. Erdfarben, Lacke, Leim, Sckel- 
8 ul ack iner ai 8 safe 1% 
wird erſucht, heute Abend, den igten Mai, pracife | >. erPentinoel, ae ern 
½% Uhr, im Schützenhauſe zum Exerziren zuſammen 77 . 
zu kommen, um ſogleich abzumarſchlren. 


Die Mitglieder der Bürger⸗Schützen⸗Com⸗ 
pagnie werden erſucht, heute Abend 6 Uhr ſich im 
Schüͤtzenhauſe mit Gewehr einzufinden. 

D. F. C. Schmidt. 
Schützenhaus⸗Augelegenheit. 

Das Schießen im biefigen Schügengarten iſt nur 
den Mitgliedern der beiden privilegirken Schüͤtzen⸗ 
Compagnien in den dazu beſtimmken Tagen und 
Stunden unter Beobachtung der beſtezenden Geſetze 
und Vorſichtsmaßregeln geſtaktetz alles übrige Schießen 
ohne Ausnahme iſt gefährlich und ſreng verboten, 
welches wir zur gefälligen Beachtung und Warnung 
hierdurch bekannt machen, 

Steitin, den bten 2 5 175 at © 

aſſer. nhauſen. J 
— Ia Dynbaufen. _ Schuh⸗ und Fuhrſtr.⸗Ecke No. 855. 
„ Gfficielle Bekanntmachungen. Beſtes trockenes Birken Klobenbolz, a 5¼ Thlr., 
Die Reinigung der Latrine der Kaſerne am Schnek, aus dem Kahn, bei IJ. Lange, Speichet Nö. 48. 
kentbore ſoll dem Mindeſtfordernden uͤberlaſſen wer; n Zustande beim 7 
den, und iſt zur Abgabe desfallſiger Gebote ein Ter⸗ in im beten Zustande befindliches Bigard nebſt 
min auf Sonnabend den 13ten d. M., Mor, Queues, Bällen ze. verſchiedene Lampen, als: Billard⸗, 
mittags 14 uhr, in unſerem Buͤkeau, Rodenberg hängende mit Glockenzug, Kronen und diverſe, ſowie 
No, 240, angeſetzt worden. \ eine Straßen⸗ Laterne find billig gegen baare Zahlung 

Uniserebmungstufige ihnen die Latrine zuvor in 5400 bei Nicola Tincauzer, Grapengießerſtraße 
Augenſchein nehmen und die nähern Bedin ungen in No. 166. 4 
unferem Büͤregu erfahren. BR Ein neuer leichter Haldberdeck⸗Wagen nebſt 2 pol⸗ 

Stettin, den en Mai 18as N niſchen Pferden und Gefchier, ſowie auch ein Holz⸗ 

Königliche Garniſon⸗Borwaltung. wagen it billig zu verkaufen Rodenberg No. 248. 


„Zum Aften Oktober c. iſt kleine Domſtraße No. 781 
die bel Etage, von 4 guch 5 Stuben nebſt Zubehör, 
zu vermiethen, kann jedoch auch zum kſten Juli d. J. 
überlaffen werden. e en 


O. d. Schuhſtraße No. 625 find. in der bel Etage 
3 möblitte Zimmer, oder auch die ganze Etage, bes 
ſtehend aus 5 Stuben nebſt Zubehör) zu bermiethen. 


Schubſſraße No. 300 iſt zum iſten Ottober d. F. 


Roman-Cement, Maurer- Gips, Holz. und Stein- 
kohlentheer bei G. L. Borehers. 


FFF 
8 Für Knaben 
empfehle ich eine große Auswahl Sommerzeuge G 
i , Kitteln und Beinkleidern, wie auch fectige © | die. bel Etage, beftehend in 5 aneinonderhaͤngenden 
5 Kittel. C. A. Rudolphy. 8 en 0 aber ier hör zu bermie⸗ 
J dee eee esse then. 5 here A er im Stel du Nord bier. 
einen zu Turn⸗Anzügen empfiehlt „ wei Stuben und Schlaftadinet nebſt Zubehör, par 

C. A. Rudolphy. are, mo int over ang e al 


5 5 e weberſtraße No. 561 zum 1 i iethen. 
SSSSscsseess. SSS css Näheres beim Tapeziek Hees cult. e 


Dienft: and Beſchäͤftigungs⸗ Geſuche⸗ 


Ein Lehrling wird geſucht pom Tapezier C. f 
gr. Wewer aße De sel Serra 10 S 1 


RS 


Anzeigen vermifchsen Inhalts. 

1 N adele 1 
witz bei Hundsfeld in Schleſi le. fo m 
richt von einen 970 10 Wlfenkbait 100 in, 
odet unmittelbar ſelbſt in feine Bela au kehren, 
da ſowohl fein Water als feine Mutt 
dieſts Jahres verftotben find, ag 
e 15 
Krerſchattdoſtget zul Friedewalte bel Breslau ale 
1 e ra im Aufträge, 6 
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* 8 1) eo 1 8 10 2 55 
Ludwig Düntz aus Berlin“ 

i & m 8 — ER x 
8 Auchbzum diesjährigen Frühjahrsmarkt empfehle ich mich mit meinem Lager: f . 
5 f 7 a i a | > 
x Wollener und baumwollener % 
2 a, ER 

+ Strickgarne & Strumpfwaaren. x 
Die Anführung' der einzelnen Artikel unterlaſſe ich, da ſolche hinlänglich bekannt find. und will * 

nur hinzufügen, daß ich, wie fruher fo auch diesmal, nur gute, ſchwere Waare, ſowohl in Garnen, 8 


andſchuhen und allen dahin gehoͤrigen Artikeln führe; J. 


7 


2 
* 


wie in Strümpfen, Unterhoſen, Unterröcken, H 
\ * 0 hoffe daher, mir auch diesmal das geſchaͤtzte Zutkauen des verehrten Publikums zu verdienen. 
| 3 


Meine Bude ſteht auf dem Roßmarkt, geradeüber der Königl. Bank. 
CCC(ͤͤ ͤ ͤ vb 


Nie 7 
9 3 


Sees „„ 
Markt-Anzeige. 


* Das große Franzöſiſche Seiden⸗Band⸗Magazin 

ns von K. RENARD & CO, aus BERLIN 5 

J beſucht das erſte Mal den hieſigen Markt mit einer eleganten Auswahl der neueſten Hut⸗, Hauben⸗, 

) Victorig⸗Schaͤrpen⸗, Gürtel⸗ und Cravatten⸗Bänder, und empfiehlt ſolche zu den killa Freien 9 

Durch ſtete Verbindung mit unſerm Msr. Renard in Paris find wir in @ 
den Stand geſetzt, ſtets mit den neueſten Erſcheinungen der Mode aufwarten zu können, und geht une ( 
) fer Beſtreben nur dahin, uns das Vertrauen der geehrten Damenwelt Stettins in dem Maße zu erwer⸗ 

)) ben, wie wir es bereits in Berlin beſitzen. 


Anſer Verkaufslokal iſt hier Louiſenſtraße im Hötel de Russie, 
) parterre No. 1 b 5 Bose 
1 K. Renard & Comp. aus Paris und Berlin. 

358888 S98959%8 P 


III 


Heute, Mittwoch den 10ten Mai, 
findet im Circus vor dem Königsthore, 
auf dem Zimmerhofe des Hrn. Metzel, d 
eine große N i 
[Kunſtvorſtellung 
mit vielen neuen Abwechſelungen ſtatt. 
H. BISTELDT, 


.. ̃ . p ß ß ß p c se: 
Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Verſchiedene an uns gerichtete Anfragen veranlaſſen uns, die für Verſicherungen von Militair⸗ 
verfonen von unferer Geſellſchaft getroffenen Beſtimmungen wiederholt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen: 
I. Als Regel gilt der Grundſaß, daß i 0 5 
„die Verſicherungen derjenigen Militairperſonen, welche als ſolche ihr Leben bei der Geſellſchaft 
berſichert haben, fo wie derjenigen als Civiliſten bei derſelben Verſicherten, welche ſeit der ge⸗ 
nommenen Verſicherung in den Militairdienſt eingetreten ſind, mit Ablauf von vier Wochen 
von demjenigen Tage ab erlöfchen, 0 5 . Ä 
91 „an welchem der Truppentheil, zu dem fie gehören, auf den Feld⸗Etat 
„ eKriegsfuß) geſetzt wird.“ DE 
(Mir; verftehen hierunter denjenigen Zeitpunkt, von welchem ab der betreffende Truppentheil die volle‘ 
Feldzulage zu empfangen hat.) RR i Er 
23 Die Geſellſchaft erſtattet jedoch den aus dieſem Grunde güsſcheidenden Militairsg die borgus⸗ 
bezahlte Prämie bon dem gedachten Tage ab, und außerdem von ſaͤmmtlichen Prämien, welche fie bis 
zu dieſem Tage bezahlt haben, dreißig Procent. 1 
Diuͤeſe Verguͤtigung muß unmittelbar bei der Direktion in Anſpruch genommen werden, und das 
Recht auf dieſelbe erliſcht, wenn dies nicht binnen vier Wochen von dem bezeichneten Tage ab geſchieht. 
II. Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf Lebenszeit bei ihr verſicherten preußiſchen, Mili⸗ 
tairs, vom Unteroffizier und Wachtmeiſter einſchließlich aufwärts, desgleichen Militalr⸗Aerzten und Chirurgen 
die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr unter den in den von ihr veröffentlichten -,„Orundfägen 
für Verſichekung von Militairperſonen“ in Bezug auf Kriegsgefahr geſtellten Bedingungen, für eine, jährliche 
Zuſatz⸗Pramie von drei Prozent des verſicherten Kapitals, und zwar von dem Tage ab gerechnet, an welchem 
der Verſicherte auf den Feld⸗Etat (ſiehe oben) geſetzt iſt. 0 Ar 
Dier Antrag auf diefe Zuſatz⸗Verſicherung muß, bei Verluſt des Anſpruchs auf diefelbe, ebenfalls 
binnen der obengedachten vier Wochen, unter Beifügung des in den Grundſaͤtzen für Verſicherungen gegen 
Kriegsgefahr vorgeſchriebenen Atteſtes und der einjährigen Zufag- Prämie und zwar unmittelbar bei der Dis 
rektion eingereicht werden. Inu 
Neue Lebens⸗Verſicherungen von Militairperſonen, welche bereits auf dem Feld-Etat ſtehen, werden 
nicht angenommen. 0 i 3 ER 
PDieenjenigen bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verficherten Civiliſten, welche in einen bereits auf 
dem Feld⸗Etat ſtehenden Truppentheil eintreten, wird die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr 
unter den naͤmlichen Bedingungen binnen vier Wochen vom Tage ihres Eintritts ab geftattet, 
Antragsformulare zu dergleichen Zuſatz⸗Verſicherungen, fo wie gedruckte Exemplare der „Grundſaͤtze 
für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr“ werden die Agenten der Geſellſchaft jedem bei der letztern verficherten 
Militair auf Verlangen aushaͤndigen, guch den etwa gewuͤnſchten ſonſtigen Beiſtand leiſten. 


Berlin, den Zten April 1848. 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Durch Taſchendiebſtahl iſt am Montag gegen Abend 
eine ſilberne Cylinder⸗Uhr mit vergoldetem Rande, 
nebſt goldener Keite entwendet worden. Die Uhr iſt 
mit roͤmiſchen Zahlen und vergoldeten Zeigern verſe⸗ 
hen, auf einem kleinen Schilde in der Mitte der Ruͤck⸗ 
ſeite mit FP. S. bezeichnet; die Kette iſt in länglichen 
Schaaken, mit auf zwei Seiten eingelegter blauer 
Emaille, im ganzen einfach gearbeitet. — Wer den 
Thaͤter nachweiſet, daß er zur Beſtrafung gezogen und 
das Gut wieder herbeigeſchafft werden kann, wolle ſich 
im Polizeibuͤreau melden, und wird ihm eine ange⸗ 
meſſene Belohnung zugeſichert. 

Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


Das Dampfſchiff „Stepentg“ geht nicht, wie irt⸗ 
thümlich gemeldet, um 5 Uhr, ſondern um 4 Uhr 
Nachmittags von Stettin nach Stepenitz zurück, 


100 Thlr. Belohnung. 

Eine große eckige goldene Doſe, alterthümlich, mit 
1 de l iſt heute zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags gus dem Laden des Juwelier Behnke hieſelbſt 
(oberhalb der Schuhſtraße) verſchwunden und wahr⸗ 
scheinlich geſtohlen worden. i 

Wer ac ee wiederſchafft, erhält obige Belohnung 
und hat ſich deshalb bei dem Herrn Behnke zu melden. | 

Stettin, den Sten Mat 1848. 


An jedem Mittwoch, Nachmittag 3 Uhr, impft in 
feiner Wohnung, kleine Domſtraße No. 781, 
1 2 Schutzblattern 
8 Geletneky, Dr., Phyſikus. 


Wi, 
„an Buh 
vor dem Koͤnigsthor auf dem Bauhofe des I 
Meifters Herrn Mebel, wird hier bis zum ihm 
M. dem hochgeehrten Publikum zur Schau auh 
fein. In derſelben wird der Thierbaͤndiger Ga 
tom überraſchende Schauspiele mit gezähmten d 
ren produciren. Die Dreſſur findet täglich z 
ſtatt, die erſte um 3, die zweite um 5 Uhr, zu Melden 
letzteren Zeit zugleich die Hauptfuͤtterung am m 
ne: HH wird. fel Ping e 
reiſe der Plätze: erſter Platz 4 ſgr., wein 
2 ſgr., Kinder die Hälfte, ) # 0 0 1 
Von Capt. Fr, Schultz, Führer des Schiffes Min 
NE ordfee, wahrend der Reiſe Hl an 
auf hier 5 100 SUR 
ein Gebinde Palm⸗Oel, ohne Mark und N, 
geborgen worden. Die Eigenthümer deſſelben fd gz 
bekannt und erſuche ich dieſelben, deshalb ſſch 
ſaͤumt bei mir zu melden. ug) 
Stettin, den Sten Mai 1848. 1 
W. Geiſeler, Schiffsmilt ri 
Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hochgeehrten 
Publikum zur Stimmung der Pianofortes. Sn 
werden rein und ſauber geſtimmt. 00 
Peters, Schuhſtraße No. 144. 
Zur gefaͤlligen Beachtung. 
Ratten, Mäuſe, MWanzen, Schaben, Motten u. ſ. m, 
werden von mir auf das allerſchnellſte gründlich ber⸗ 
tilgt. Geehrte Aufträge, erbitte ich in meiner Woh⸗ 
Hung Gaſthof zum deutſchen 50 9 f Breiteſtraße 
No. 391. \ 


„Rudolph h 

conceſſ. Kammerjäger au Bari 
Der Verkauf meiner Leinen⸗ m 
Manufactur⸗Waaren findet auch wäl: 
rend des Marktes nur in meinem g 
den, Schuhſtraße No. 855, ſtatt. 
02 0 

Einem hochverehrten Publiko zeige ich hiermit il 


ebenſt an, daß ich nach meinem erfolgten Abgang 
5 Militair mich” hiefelbſt mit Unterkichtgeben auf 


Menagerie = Aırzeige, 
Die hier anweſende Menagerie des P. 


0 
It 


dem Fortepiano und der Violine zu beſchaͤftigen mins 


ſche, weshalb ich um geneigte Aufträge ganz gebots 
famft bitte Th. Malchow Mufiklehten‘ 
Heiligegeiſtſtraße No. 220 wohnhaft 
Die Brand⸗Verſicherungs⸗Bank für 
Deutſchland in Leipzig, 
auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit, ne 
unter fpecieller Aufſicht der Koͤnigl. Sächfilhen be 
Landesregierung und unter Kontrolle einer j 9255 
abzuhaltenden General⸗Verſammlung Rehend, big 
cher jedes anweſende Geſeuſchaſts Mitglieb MIT den 
if, 96 BERN wie auch Immobilien 
billigſten Praͤmienſaͤtzen. 1 
Antragssgormulare und jede zu aan ehe er, 
kunft werden von uns jeder Zelt mit Berg 
theilt. Albert 
£ FE uni 


. TEE RER SO REBEEN are 


Lotterie- Anzeige: 


Die reſp. Intereſſenten der Hſten oc en 
hiermit erſucht, die Erneuerung ge Ruin 1 5 
ſtens bis den töten Mai e., eee nt 
feglich letzten Termine, bei Werl | an: 
he S Winch. SoheriezEinnehmer, a 

e e e 
bei uns auf laufende Rechnung; ſpie ac En, 
zur Vermeidung, aller Weitsrungen do 
ſich beſonders davon Ueberzeugung A ase g 
fie zur aten Klaſſe die ihnen Fon nicht 1 
10 machen. Nach Anfang 

Ziehung iſt er 
bzuhelfen, wesha 
ſpaͤterer Verant- 


i et Co. 
— en ur 


Lotterie werden 


von ſchleunigſt Anzeige 
der am (Sten dieſes be 
nigen Irrthümern nicht mehr a 
wir facht de 
wortlichkeit entbinden f 
0 J. Wils nach, IE 1 
Königl. Lotterje⸗Einnehmer. 


— 


